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Damit Helfen einfacher wird:  
Netzwerk bietet Unterstützung
Gemeinsam Heute treffen sich grosse und kleine Organisationen, um eine neues Netzwerk für die Entwicklungszusammen-
arbeit zu gründen. Der gegenseitige Austausch sowie das Sichtbarmachen des zivilen Engagements stehen im Vordergrund.

VON SILVIA BÖHLER

Bekannt sind meist die gros-
sen Organisationen, wie 
etwa die Caritas oder der 
Liechtensteinische Entwick-

lungsdienst (LED). Im Land gibt es 
aber weit mehr private Organisati-
onen, die sich für Menschen in soge-
nannten Entwicklungsländern ein-
setzen. «Mit viel Herzblut engagieren 
sich zahlreiche Einzelpersonen oder 
kleine Organisationen meist für ein 
Projekt in einem Land. Sei es eine 
Schule in Haiti, ein Sozialzentrum 
Indien, oder ein Krankenhaus in 
Moldau», weiss Andrea Hoch, Stif-
tungsratsmitglied des Vereins «Wir 
teilen: Fastenopfer Liechtenstein». 
Meist würden die Initiativen allei-
ne und im Verborgenen arbeiten. 
Aufmerksam werde man erst durch 
eine Benefizveranstaltung, einen 
Spendenaufruf oder einen Stand am 
Weihnachtsmarkt. Vor rund zwei 
Jahren hat Andrea Hoch deshalb 
begonnen, Adressen und Namen zu 
sammeln. Über 40 private Organi-
sationen sind so zusammengekom-
men. Manche haben ein Budget von 
20 000 Franken pro Jahr, manche 
lassen über 200 000 Franken in Pro-
jekte einfliessen. «Spannend ist, dass 
in den vergangenen sechs, sieben 
Jahren viele neue Organisationen ge-
gründet wurden», sagt Hoch. Junge 
Menschen, die vielleicht im Ausland 
waren, hätten vermehrt das Bedürf-
nis, sich zu engagieren. Ein erstes 
Treffen der Organisationen im Land 
stärkte das Bedürfnis, ein Netzwerk 
zu gründen. 

Lose Interessensgemeinschaft
Durch die Vernetzung sollen Interes-
sierte eine Plattform erhalten und 
sich besser kennenlernen. Ein be-
sonderer Fokus liegt auf dem Wis-
sens- und Erfahrungsaustausch so-
wie der Möglichkeit zur Weiterbil-
dung. «Sei es in der Organisation, 
dem Anbieten von Praktikumsplät-
zen, der Berichterstattung oder der 
Überprüfung von eingesetzten Gel-
dern – es gibt viele Bereiche, wo 
Tipps und Tricks hilfreich sein kön-
nen und Organisationen von einer 

Professionalisierung prof itieren 
können», sagt Hoch. Das Netzwerk 
stehe allen Organisationen und Pri-
vatpersonen offen, die sich für die 
Entwicklungszusammenarbeit oder 
Solidarität im weiteren Sinne 
(Flüchtlinge, Menschenrechte, …) 
engagieren. «Wir gründen keinen 
Verein, die Mitglieder schliessen 
sich einer losen Interessensgemein-
schaft an. Alle Mitglieder arbeiten 
ehrenamtlich und auch auf einen 
Mitgliedsbeitrag wird verzichtet – 
denn die Spendeneinnahmen der 
Organisationen sollen für deren Pro-
jekte eingesetzt werden.»

Auftritt nach aussen
Das Netzwerk will aber nicht nur sei-
ne Mitglieder stärken, sondern auch 
nach aussen auftreten und über das 
zivile Engagement informieren. 
«Staat und LED informieren sehr 
umfangreich über ihr Engagement, 
die gemeinnützigen Stiftungen ha-
ben sich ebenfalls zu einer Vereini-
gung zusammengeschlossen und 

wollen vermehrt kommunizieren. 
Nur über das Engagement der Zivil-
gesellschaft weiss man relativ we-
nig», sagt Andrea Hoch. Alle Organi-
sationen seien jedoch auf Spenden 
angewiesen. Potenzielle Geldgeber 
sollen deshalb künftig einen besse-
ren Überblick erhalten, welche Initi-
ativen es im Land gibt und für wel-
che Projekte sie sich einsetzen. Eine 
entsprechende Homepage will das 
Netzwerk demnächst in Angriff neh-
men. Ebenso sollen künftig Gesell-
schaft, Politik und Wirtschaft im 
Land für die Anliegen und Interes-
sen der Menschen in Entwicklungs-
ländern sowie die globalen Zusam-
menhänge sensibilisiert werden. 
«Denn wie wir leben und konsumie-
ren hat enorme Auswirkungen auf 
die Lebensbedingungen der Men-
schen in Entwicklungsländern», so 
Andrea Hoch. 
Damit schlägt sie in die Kerbe der 
Vereinten Nationen (UN), die mit der 
Agenda 2030 in den nächsten Jahren 
Hunger und extreme Armut auf der 

ganzen Welt beseitigen wollen. Re-
gierungschef Adrian Hasler hat die 
Agenda 2030 anlässlich des UNO-
Gipfeltreffens in New York unter-
zeichnet, damit kommen neue Auf-
gaben auf das Land zu.

Alle sind gefordert
Liechtenstein engagiert sich seit Jah-
ren im Rahmen der Internationalen 
Humanitären Zusammenarbeit und 
Entwicklung, kurz IHZE. Der grösste 
Teil der IHZE-Gelder kommt dabei 
dem Liechtensteinischen Entwick-
lungsdienst zugute, der in über 13 
Ländern tätig sei. Im Zuge der Spar-
massnahmen wurden die Gelder al-
lerdings in den vergangenen Jahren 
deutlich gekürzt. 2016 standen für 
die IHZE noch 22,5 Millionen Fran-
ken zur Verfügung. Dem gekürzten 
Budget steht das Ziel der Vereinten 
Nationen gegenüber. Der Staat kann 
die Ziele alleine wahrscheinlich 
nicht erreichen, hier sind deshalb 
die Wirtschaft, NGOs und jeder ein-
zelne Bürger gefordert.

Professionelle Arbeit im Bereich der Entwicklungszusammenarbeit benötigt umfangreiches Wissen – Das Netzwerk will 
den Erfahrungsaustausch heimischer Organisationen und Privatpersonen fördern. (Foto: Keystone/EPA/Nic Bothma)
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Tag der Amtseinführung Donald Trump ist
zum 45. US-Präsidenten vereidigt worden
WASHINGTON Donald Trump ist neu-
er Präsident der USA. Er wurde am
Freitagmittag Ortszeit auf den Stu-
fen des Kapitols vereidigt. Die Verei-
digung des 70-jährigen Trump nahm
der Oberste Richter der USA, John
Roberts, vor. Zuvor war der 57-jähri-
ge Mike Pence von Clarence Thomas,
Richter am Obersten Gerichtshof
der USA, zum Vizepräsidenten verei-
digt worden. Die Vereidigungs-
zeremonie für Donald Trump beim
Kapitol in Washington wurde einge-
leitet von Missouris republikani-
schem Senator Roy Blunt, gefolgt
von Gebeten von Religionsvertre-
tern.
New Yorks demokratischer Senator
Charles Schumer, Minderheitsführer
im Senat, appellierte in einer Rede
für eine friedvolle Machtübergabe
und Wahrung der Grundfreiheiten.
Dann folgten die Vereidigungen von

Pence und Trump. Im Anschluss
an die Vereidigungszeremonie hielt
Trump seine erste Rede als Präsi-
dent. Dabei dankte er Barack und Mi-
chelle Obama für ihre Arbeit für die
Machtübergabe. Die Macht werde
nicht von einem Mann zum anderen
gehen, sondern der Bevölkerung zu-
rückgegeben, sagte Trump.

Randale im Stadtzentrum
Kurz vor Trumps Vereidi-
gung gab es in Washing-
ton gewaltsame Protes-
te. Mehrere Hundert
schwarz gekleidete
und vermummte
Demonstranten zo-
gen randalierend
durch das Zent-
rum der US-
Hauptstadt. Die
T r u m p - G e g n e r

warfen Steine und zerstörten Schau-
fensterscheiben. Die Polizei setzte
Tränengas ein, um die Demonstran-
ten auseinanderzutreiben. In Wa-
shington herrschten am Freitag er-
höhte Sicherheitsmassnahmen,
grosse Teile der Innenstadt waren

durch Beton- und Metall-
barrikaden für den Auto-
verkehr abgesperrt. Laut
den Behördenangaben
waren rund 28 000 Si-

cherheitsbeamte im
Einsatz. Für Samstag
werden Hunderttau-
sende von Anti-
Trump-Demonstran-
ten zu einem Protest-
marsch in Washing-
ton erwartet. (sda/
afp/dpa) Seite 15
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Letztes Heimspiel
in der Qualirunde
VADUZ Im letzten Heimspiel der Qua-
lifikationsrunde in der Gruppe Ost
empfangen die NLB-Damen des VBC
Galina morgen um 18 Uhr im Mühle-
holz den VBC Steinhausen. Seite 23
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sein, wie viele der Volksvertreter of-
fen für den Vorstoss der Wirtschafts-
kammer wären. «Auf die Reaktion
dieser Vertreter und vor allem ihr Be-
kenntnis zum Standort Liechtenstein
sind wir gespannt», meint Nigg.

Wirtschaftsminister in der Pflicht
Derzeit arbeiten das Ministerium für
Wirtschaft und die Wirtschaftskam-
mer an Massnahmen, um den Kauf-
kraftabfluss in den Euroraum einzu-
dämmen. Wie Jürgen Nigg versichert,
sind sich die Mitglieder einer ent-
sprechenden Arbeitsgruppe einig,
dass die Vorbildfunktion der Land-
tagsabgeordneten sowie der Gemein-
deräte enorm wichtig ist. Doch die
Zeit der Lippenbekenntnisse scheint
vorbei zu sein. 22,7 Millionen Euro
spülten Liechtensteins Einwohner im
Jahr 2015 allein in die Kassen der Vor-
arlberger Läden. Im selben Jahr stieg

die Zahl der Grauimporte bei Autos
auf 911 – bei 2049 Neuzulassungen.
Und immer wieder machen erboste
Gerüchte die Runde, wenn wieder
einmal ein liech-
tensteinischer Po-
litiker beim preis-
bewussten Ein-
kauf in vorarlber-
gischen Schnäpp-
c henpa rad iesen
gesichtet wird.
Selbst Regierungs-
chef-Stellvertreter
Thomas Zwiefel-
hofer thematisierte unlängst gegen-
über dem «Volksblatt» den Einkaufs-
tourismus ins benachbarte Euroland,
der dem Standort Liechtenstein
schwer zu schaffen macht. «Hier sind

seitens der Politik weitere Ideen ge-
fragt», sagte Zwiefelhofer. Da muss
man wohl die Frage stellen, was er
als Wirtschaftsminister denn konkret

dagegen tun will, 
sofern er dieses
Amt auch nach
den Wahlen am 5.
Februar weiter be-
kleiden wird. Wie
Jürgen Nigg von-
seiten der Wirt-
s c h a f t s k a m m e r
deutlich macht,
kann den Einwoh-

nern Liechtensteins grundsätzlich
natürlich nicht verboten werden, im
Euroraum einzukaufen. «Dennoch ist
es angezeigt, aus Gründen des Schut-
zes des heimischen Gewerbes – man

denke an Arbeitsstellen, Ausbil-
dungsplätze und das Steuersubstrat –
eine Sensibilisierungsstrategie für
die Einwohner zu entwickeln und pa-
rallel dazu Anreize zu schaffen, da-
mit es sich wieder ‹lohnt›, in Liech-
tenstein einzukaufen.»

Einkaufsgutscheine bald für alle?
Im Visier hat die Wirtschaftskammer
vorerst die Regierung, den Landtag,
Gemeinden, Behörden und die Staats-
betriebe. «In einem zweiten Schritt
wäre es auch ein klares Bekenntnis
und wünschenswert, wenn sich Un-
ternehmen ebenfalls Gedanken ma-
chen, wie ein Teil der Entlohnung so
vergütet werden könnte», meint Jür-
gen Nigg im Interview.

Seite 3

«Diese Anreize betreffen 
den Staat, welcher eine
Vorbildfunktion hat, die
Wirtschaft und direkt
den Konsumenten.»

JÜRGEN NIGG
WIRTSCHAFTSKAMMER LIECHTENSTEIN

Jürgen Nigg will die Vertreter der Politik an ihre Vorbildfunktion zugunsten des Standorts erinnern. (Archivfoto: M. Zanghellini)
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